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Physische Präsenz und digitale Virtualität  

im Unterricht romanischer Sprachen:  

Einführung in den Sammelband 

Svenja Haberland (Münster) & Corinna Koch (Münster)1 

 
Abstract 
The temporary school closures, distance teaching, and alternating teaching (so-called Wech-
selunterricht) implemented in the context of the coronavirus pandemic that began in March 
2020 have led to the increased development of digital and hybrid learning opportunities at 
schools and universities (see, for example, KMK 2021, 4) although yet more desiderata remain 
(see, for example, Voss & Wittwer 2020; Reintjes & Porsch & Im Brahm 2021). However, 
many teachers, students, and parents have become equally aware of how much physical contact 
is (also) needed for effective and holistic learning (see, for example, Knauf 2023), especially 
when it comes to learning foreign languages. This anthology presents contributions on the di-
dactics section of the same name that was held at the Romanistentag at the University of Leipzig 
in September 2023. It aims to identify specific features, potentials, and limitations of teaching 
scenarios in digital virtuality or physically in person, as well as mixed teaching forms, from the 
perspective of foreign language didactics. This introductory article provides an overview of the 
central concepts and relevant educational policy guidelines on the topic that serve as the basis 
for the following individual contributions. 

 

 

1.  Einleitung 

Zeitweise Schulschließungen sowie Distanz- und Wechselunterricht im Rahmen 

der Coronapandemie ab März 2020 haben zu einer verstärkten Entwicklung und 

Etablierung digitaler sowie hybrider Lernangebote an Schulen und Hochschulen 

geführt (vgl. KMK 2021, 4) – wenn auch noch mit verbleibenden Desideraten (vgl. 

z. B. Voss & Wittwer 2020; Reintjes & Porsch & Im Brahm 2021)2. Es ist jedoch 

gleichsam vielen Beteiligten – Lernenden, Lehrkräften und Erziehungsberechtig-

ten – bewusst geworden, wie sehr es (auch) physischen Kontakt zum wirksamen 

und ganzheitlichen Lernen braucht (vgl. z. B. Knauf 2023), vor allem in Bezug auf 

 

1  Unser besonderer Dank gilt der Universität Münster für die Unterstützung bei der Realisie-
rung des vorliegenden Sammelbandes.  

2  Diese reichen von der verbesserungswürdigen medialen Ausstattung an Schulen und in den 
Familien, Kriterien und Konzepten für die Auswahl und didaktische Gestaltung sowie Be-
reitstellung von Lernangeboten über digitale Kompetenzen von Lehrkräften bis hin zu ge-
eigneten Feedbackkulturen und Kommunikationsformen (vgl. Voss & Wittwer 2020, 603-
604, 615; Dreer & Kracke 2021, 55; Porsch & Rübben & Porsch 2021, 103). 
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Fremdsprachen, die von zwischenmenschlicher Interaktion und Kommunikation 

leben. So ist (fremd-)sprachliches Handeln immer auch ein „leibliches Phänomen“ 

(Abendroth-Timmer & Gerlach 2021, 24), da Körperhaltung, Gestik, Mimik so-

wie der Ausdruck von Emotionen zentrale Konstituenten sprachlich-sozialer 

Handlung formen (vgl. ebd.). Das Primat der physischen Präsenz3 ist somit nicht 

infrage zu stellen, kann jedoch durch digitale Virtualität fruchtbar ergänzt werden: 

„Präsenzunterricht ist […] das Wichtigste. Das haben spätestens seit Corona alle 

verstanden. Ein klug digital unterstützter Präsenzunterricht ist allerdings sicher 

zeitgemäß“ (Lin-Klitzing 2023, 3). Dabei gilt es laut neurowissenschaftlicher For-

schung stets zu beachten, „Digitalisierung nicht um jeden Preis durchzuziehen“ 

(Dieckmann 2023), sondern immer pädagogisch sinnvoll an bestehende didakti-

sche Ansätze anzuknüpfen (vgl. Bundesministerium Bildung, Wissenschaft und 

Forschung o. J.). Folglich bedürfen erfolgreiche analoge Lehr-Lern-Formate nicht 

zwangsläufig der Digitalisierung (vgl. Dieckmann 2023). 

Im modernen Fremdsprachenunterricht braucht es sicherlich beides: physische 

Präsenz und digitale Virtualität – auch in Vorbereitung auf (spätere) gesellschaft-

liche Interaktionen, die im 21. Jahrhundert sowohl in face-to-face- als auch in 

digitaler Kommunikation erfolgen können. Mit dem Ziel, konkrete Besonderhei-

ten, Kriterien, Konzepte, Potenziale und Grenzen von unterrichtlichen Szenarien 

digitaler Virtualität oder physischer Präsenz sowie Mischformen aus fremdspra-

chendidaktischer Sicht herauszuarbeiten, bereitet der vorliegende Sammelband 

die Beiträge der gleichnamigen Fachdidaktiksektion auf, die im Rahmen des 38. 

Romanistentages4 im September 2023 an der Universität Leipzig stattgefunden 

hat. Der vorliegende Beitrag gibt einen einführenden Überblick über die zentralen 

Begrifflichkeiten (siehe Abschnitt 2) sowie einschlägige bildungspolitische Vor-

gaben zum Thema (siehe Abschnitt 3). Er dient als Grundlage für die nachfolgen-

den Einzelbeiträge in drei Themenblöcken (siehe Abschnitt 4).  

  

 

3  Neurowissenschaftliche und entwicklungspsychologische Studien haben im schwedischen 
Kontext sogar gezeigt, dass sich Digitalisierung negativ auf den Wissenserwerb der Lernen-
den auswirken kann. Dies widerlegen Forschende für den deutschen Kontext, weisen jedoch 
darauf hin, dass „die Digitalisierung [weder] alle Probleme im Bildungsbereich [löse] noch 
sei sie an allem schuld, was falsch laufe“ (Dieckmann 2023). 

4  Ab 2025 wird die Tagung aus Gründen der Gendergerechtigkeit „Romanistiktag“ genannt.  
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2.  Fremdsprachen unterrichten – vor Ort, digital und hybrid 

Institutioneller Fremdsprachenunterricht ist, seinem Kontext entsprechend, in ge-

wisser Hinsicht immer konstruiert und damit künstlich, da explizites Fremdspra-

chenlernen im Gegensatz zu lebensweltlichem Spracherwerb stets auf Vorstel-

lungskraft und ein ‚So-tun-als-ob‘ in einer gesteuerten Lernumgebung angewiesen 

ist (vgl. z. B. Guadatiello 2007, 38-40; Schätz 2017, 40-41). Dies hat den Vorteil, 

dass im Klassenzimmer5 ein geschütztes zielsprachliches Probehandeln erfolgen 

kann (vgl. z. B. Reinfried 2017, 74). Gleichzeitig lässt jedoch das Ziel der Ausbil-

dung einer interkulturellen Handlungsfähigkeit (vgl. z. B. Ministerium für Schule 

und Bildung des Landes Nordrhein-Westfalen 2019, 8; Bundesministerium für Un-

terricht, Kunst und Kultur 2023, 13; KMK 2023, 7), inklusive der Befähigung zur 

interkulturellen Verständigung in virtuellen und realen Begegnungssituationen 

(vgl. Deutschschweizer Erziehungsdirektoren-Konferenz 2016a, 78), nach einer 

möglichst frühen Verknüpfung mit authentischen Sprachverwendungssituationen 

in Kontakt mit der außerschulischen Welt streben.  

Um Lernenden auch im Klassenraum, einem wichtigen Teil ihrer Lebenswelt, 

Kommunikationsanlässe anzubieten, die diese als „lebensecht“ (Bach & Timm 

2009, 13) akzeptieren und erleben können, stehen vielfältige Methoden zur Aus-

wahl. Dazu zählt beispielsweise die simulation globale, bei der im Idealfall aus 

einer übernommenen Rolle heraus realitätsnahe, bedeutungsvolle Interaktion mit 

Mitlernenden und ggf. der Lehrkraft stattfindet. Es handelt sich um  

eine handlungsorientierte Fremdsprachenlehr- und -lernmethode, bei der die Teilnehmen-
den über einen längeren Zeitraum hinweg eine gemeinsame fiktive Welt, einen Mikro-
kosmos, sowie fiktive Identitäten, die in dieser Welt zu Hause sind, durch das Mittel der 
Erfindung erschaffen (Maak 2011, 553). 

Wenn die Gegebenheiten es zulassen, werden darüber hinaus, (zumindest punk-

tuell) Kontakte mit Erstsprecher*innen6 hergestellt, mit denen die unterrichtlich 

 

5  Der Klassenraum wird hier als schulischer Lernort betrachtet, an dem primär formales – also 
vorstrukturiertes – Lernen stattfindet (vgl. Abendroth-Timmer & Gerlach 2021, 174). In An-
lehnung an Legutke (2017, 204-205) kann der Klassenraum folgende Funktionen beim Spra-
chenlernen einnehmen: „Trainingsplatz, Kommunikationszentrum, Bühne, Textatelier, 
Fenster zur Welt, Forschungscenter, Lernwerkstatt und Lehrraum“.  

6  Meist wird ein Kontakt mit Erstsprachler*innen angestrebt (vgl. Bechtel 2010, 285), der 
Anspruch kann aber auch auf kompetente Personen, die die Zielsprache sehr gut beherr-
schen, ausgeweitet werden, um den Personenkreis zu öffnen (vgl. Woodin 2020, 39). 



10 Präsenz und Virtualität im Unterricht romanischer Sprachen 

miteinander aufgebauten und erprobten Kompetenzen weitere Anwendung finden 

können, z. B. in Austauschprojekten (vgl. z. B. von Rosen 2019), Drittortbegeg-

nungen (vgl. z. B. Bargy & Hofmann 2019) oder auch durch das Einladen exter-

ner Gäste in die Schule (vgl. z. B. Sückfüll 2020). Konstitutiv ist für all diese 

Ansätze die „gleichzeitige [= synchrone] physische Anwesenheit vor Ort und die 

damit einhergehende Kommunikation“ (Uni Oldenburg o. J.; Ergänzung: S. H. & 

C. K.). Es geht somit um Leiblichkeit als zentralen Aspekt sprachlich-sozialer In-

teraktion (vgl. Schwerdtfeger 2001; Abendroth-Timmer & Gerlach 2021, 24). Da-

bei kommt theaterpraktischen Methoden (vgl. z. B. Hallet & Surkamp 2015) so-

wie Haptik und Kinästhetik generell (vgl. z. B. Kröger 2010) eine besondere Be-

deutung beim ganzheitlichen Erleben von Kommunikation zu.  

Jedoch muss gruppeninterne Arbeit in physischer Präsenz nicht zwangsläufig 

im Klassenzimmer stattfinden, sondern kann auch an außerschulischen Lernorten 

erfolgen, die sich durch ein besonderes Potenzial für ästhetisches Erleben und um-

fangreiche sinnlich-leibliche Wahrnehmungsvorgänge auszeichnen (vgl. Schwei-

ger 2021, 2, 9). Dies können primäre Orte sein, d. h. solche, die eine explizite di-

daktisch-pädagogische Zielsetzung verfolgen, z. B. Museen, Theater oder Kultur-

zentren (vgl. Salzmann 2007, 435; Legutke 2015, 131; Baar & Schönknecht 2018, 

18, 23), oder auch sekundäre, z. B. öffentliche Plätze und Straßen, die erst durch 

eine entsprechende Aufbereitung zu Orten des Lernens werden (vgl. Koch & 

Adammek 2020, 173). Dazu zählt für fremdsprachliches Lernen gerade die Lingu-

istic Landscape des eigenen Wohnorts oder anderer Städte im Rahmen von Ex-

kursionen oder Klassenreisen. Lernende suchen und analysieren dabei Gebrauchs-

muster verschiedener Sprachen im öffentlichen Raum, z. B. auf Schildern, Speise-

karten oder Werbetafeln (vgl. Abendroth-Timmer & Gerlach 2021, 184).  

Zudem kann der Einsatz digitaler Medien ‚Begegnungen‘ ermöglichen. So er-

öffnen den Lernenden z. B. eTandemprojekte (vgl. z. B. Renner et al. 2016; Renner 

2021) die Gelegenheit, in regelmäßigen Abständen sowie ortsunabhängig mit Ler-

nenden aus anderen (zielsprachlichen) Ländern zu kommunizieren und zu koope-

rieren, z. B. über „eTwinning“7 der Europäischen Kommission, kofinanziert von 

Erasmus+, zur online-Vernetzung von europäischen Schulen. Beabsichtigt wird 

eine möglichst authentische Kommunikation mit kompetenten Sprecher*innen der 

 

7  https://www.etwinning.net/, Zugriff: 11.07.2024. 
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Zielsprache, die „dem Partner als Modell dienen, ihn korrigieren und ihn bei sei-

nen eigenen Ausdrucksversuchen unterstützen“ (Brammerts 1996, 2). Dies kann 

synchron oder asynchron, schriftlich oder mündlich oder auch multimodal erfol-

gen. Dabei liegt der Schwerpunkt auf Gegenseitigkeit, sodass Lernende zu ‚Ex-

pert*innen‘ der eigenen Sprache(n) und Kultur(en) werden und idealerweise „ein 

möglichst ausgeglichenes Verhältnis zwischen ‚Investment‘ und ‚Profit‘ besteht“ 

(Renner 2021, 315-316). Zudem sollen die Lernenden so autonom und damit le-

bensnah wie möglich mit dem*r Partner*in interagieren (vgl. Brammerts 2005, 

10; Renner 2021, 315).  

Im Kontext von interkulturellen Projekten können – ggf. einen in Präsenz er-

folgten Kontakt ergänzend – überdies unter Anwendung von Blogs, „Etherpads“ 

oder Austauschforen gemeinsame Lernprodukte (z. B. Schrifttexte, Videos, Spra-

che-Bild-Kombinationen oder Wikis) erarbeitet und auf Wunsch veröffentlicht 

werden, was durch die gesteigerte Sichtbarkeit und Authentizität zu einer höheren 

Motivation, Sorgsamkeit und Verbindlichkeit beim Handeln in der Zielsprache 

führen kann (vgl. Abendroth-Timmer & Gerlach 2021, 162). Die multimedialen, 

selbst erstellten Texte können in einem ortsunabhängig zugänglichen ePortfolio 

dokumentiert und reflektiert werden, zu dem Mitlernende und die Lehrkraft z. B. 

durch Kommentare Feedback geben können (vgl. z. B. Ministerium für Schule 

und Bildung des Landes Nordrhein-Westfalen 2021a, 24).  

Relevante zielkulturelle Lernorte können ferner durch den Einsatz von z. B. 

Escape Rooms (vgl. Cruz 2019) oder Kartendiensten (z. B. Google Streetview; 

vgl. z. B. Husemann 2010; Kraus 2012) vergleichsweise einfach in den Klassen-

raum gebracht werden, sodass Sprache praxisnah angewendet und im virtuellen 

Raum erprobt werden kann. Auch an authentischen Diskursen können Lernende 

– unter Wahrung der Persönlichkeitsrechte und stets begleitet durch eine Lehrkraft 

– digital kommunikativ teilnehmen, z. B. durch Kommentare unter Videos oder 

Posts in sozialen Medien (vgl. z. B. Ollivier 2010; Sundqvist & Sylvén 2016; 

Caws et al. 2021). Immersive virtuelle Welten unter Nutzung von Virtual Reality-

Brillen, vor allem mit einem Schwerpunkt auf Gamification (vgl. z. B. Kapp 

2012; Pohl 2020), ermöglichen darüber hinaus ein besonders umfängliches ‚Ein-

tauchen‘ in eine andere Welt. Virtuelle Realität zeichnet sich dabei durch die „Dar-

stellung und gleichzeitige Wahrnehmung der Wirklichkeit und all ihrer physikali-
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schen Eigenschaften in einer computergenerierten Umgebung“ (Holl & Lehrerin-

nenfortbildung Baden-Württemberg 2018, 5) aus.  

Der Fremdsprachenunterricht bietet somit zahlreiche Möglichkeiten, Lernende 

auf sprachlich-kulturelles Handeln in einer analogen, digitalen sowie ggf. hybri-

den Welt vorzubereiten und eine zielgerichtete und lernförderliche Einbettung di-

gitaler Lerngelegenheiten in den Präsenzunterricht zu gewährleisten. Nachfol-

gend werden die bildungspolitischen Vorgaben aus Deutschland, Österreich und 

der Schweiz8 bezüglich ihrer Forderung bzw. Anregung einer derartigen Gestal-

tung einer näheren Betrachtung unterzogen.  
 

 

3.  Bildungspolitische Vorgaben zu Präsenz und Digitalität in Deutsch-

land, Österreich und der Schweiz 

Grundsätzlich wird im deutschsprachigen Raum von Präsenzunterricht9 als Nor-

malfall ausgegangen, der eine Teilnahme seitens der Lernenden an diesem ver-

pflichtend vorsieht (vgl. z. B. Ministerium für Schule und Bildung des Landes 

Nordrhein-Westfalen 2021a, 5; Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft 

und Forschung 2021, 164, 337). Dementsprechend gelten digitale Elemente in den 

bildungspolitischen Vorgaben als ergänzend zum gesetzten vor-Ort-Lernen (vgl. 

z. B. KMK 2016, 9, 14; Educa 2021, 96) und nur in besonderen Ausnahmefällen 

wie epidemischen Infektionsgeschehen oder extremen Wetterlagen (vgl. z. B. Mi-

nisterium für Schule und Bildung des Landes Nordrhein-Westfalen 2022) sowie 

individuellen schwerwiegenden Erkrankungen (vgl. KMK 2016, 14) als Grund-

lage für Distanzunterricht:  

Zusätzlich zum regulären Lernen im Klassenverband kann der virtuelle Lern- und Ar-
beitsraum aufgrund seiner Unabhängigkeit von festgesetzter Zeittaktung und physischer 
Anwesenheit Lernsituationen zwischen verschiedenen Lerngruppen innerhalb einer 
Schule oder auch zwischen verschiedenen Schulen sowie in außerunterrichtlichen Kon-
texten vereinfacht ermöglichen (KMK 2016, 14). 

 

8  Die Vorgaben für Deutschland und Österreich werden für die nachfolgenden Beiträge als 
Grundlage benötigt, die Schweizer Vorgaben werden ebenfalls betrachtet, um den deutsch-
sprachigen Raum vollständig zu beleuchten. 

9  Mit „Präsenzunterricht“ ist eine Lehr-Lern-Form gemeint, „bei der Lehrkräfte und Lernende 
physisch zur gleichen Zeit an einem bestimmten Ort zusammentreffen. Somit ist Präsenzun-
terricht in der Regel eine synchrone Unterrichtsform“ (Ministerium für Schule und Bildung 
des Landes Nordrhein-Westfalen 2021a, 4).  
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Es bleibt beim „Primat des Pädagogischen – also dem Bildungs- und Erziehungs-

auftrag“ (ebd., 9), dem jegliche digitale Elemente folgen müssen. Digitalisierung 

dient demnach lediglich als „Veränderungstreiber für bessere Didaktik“ (Bundes-

ministerium Bildung, Wissenschaft und Forschung o. J.). 

Während in Deutschland in den Kompetenzbeschreibungen der KMK-Bil-

dungsstandards für die Sekundarstufe II von 2012 Begriffe wie „virtuell“, „digi-

tal“ oder „Internet“ noch nicht vorkommen, lediglich „medial vermittelt“ (z. B. 

KMK 2012, 19), beziehen sich die neusten KMK-Bildungsstandards für die Se-

kundarstufe I von 2023 explizit auf die KMK-Strategie Bildung in der digitalen 

Welt von 2016 und die dazugehörige ergänzende Empfehlung Lehren und Lernen 

in der digitalen Welt von 2021 (vgl. KMK 2023, 3). Mittlerweile wird verpflich-

tend vorgeschrieben, dass Schülerinnen und Schüler lernen müssen, mit digitalen 

Medien umzugehen, „um künftigen Anforderungen der digitalen Welt zu genü-

gen“ (KMK 2016, 3), d. h., um ihnen „eine mündige, souveräne und aktive Teil-

habe an der digitalisierten Lebens- und Arbeitswelt [zu] ermöglichen“ (KMK 

2021, 6). Digitale Kompetenzen10 werden sogar „zur zentralen Voraussetzung für 

soziale Teilhabe“ (KMK 2016, 4; Hervorhebung: S. H. & C. K.) erklärt. Als be-

sonders aussichtsreiche Potenziale werden dabei zahlreiche Elemente genannt, 

die auch im vorliegenden Sammelband näher betrachtet werden, z. B. „Möglich-

keiten der erweiterten Kommunikation und Kollaboration“, „Verbindung ver-

schiedener Lernorte“ (KMK 2021, 10; Hervorhebungen im Original), „Gamifica-

tion“ sowie „Erstellen von Podcasts und Videos, Bildverarbeitung, Gestaltung 

von Websites und Onlinejournalen“ (ebd., 12). 

Die neuen Bildungsstandards für die Sekundarstufe I (vgl. KMK 2023) fügen 

für moderne Fremdsprachen sogar eine neue Kompetenz hinzu, die „fremdspra-

chenspezifische digitale Kompetenz“ (KMK 2023, 9). Definiert als Befähigung 

„zur rezeptiven, produktiven und interaktiven Teilhabe an multimodalen Kommu-

nikations- und Interaktionsformen“ (ebd., 25) sowie zur „kritisch-reflektierenden 

Nutzung von Möglichkeiten der Unterstützung des eigenen Fremdsprachenler-

nens“ (ebd., 26) wird sie als transversale Kompetenz verortet, „die alle Dimensio-

 

10 Um den Lernenden digitale Kompetenzen erfolgreich zu vermitteln, ist nicht zuletzt die 
Lehrkräftebildung gefragt, Angebote zur Professionalisierung „für eine adäquate Nutzung 
digitaler Formate“ (Dieckmann 2023) zu unterbreiten.  
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nen des Fremdsprachenlernens bzw. des übergeordneten Lernziels der interkultu-

rellen und mehrsprachigen Diskurskompetenz durchdringt“ (ebd., 25). Sie impli-

ziert „die adressaten-, situations- und zweckangemessene Nutzung digitaler 

Werkzeuge der Verständigung in (fremd)sprachigen Kommunikationen und Inter-

aktionen“ (ebd.) und es wird betont, dass digitale Medien zur langfristigen Erwei-

terung der eigenen Sprachkompetenz verwendet werden sollen, damit die Fremd-

sprache „auch unabhängig von digitalen Werkzeugen genutzt werden kann“ 

(ebd.). Damit wird ein entscheidender Punkt angesprochen, denn die ständige Ver-

fügbarkeit, z. B. digitaler Wörterbücher und Übersetzungsprogrammen birgt das 

Risiko, dass eigene Anstrengungen wie das regelmäßig Vokabellernen an Sinn-

haftigkeit verlieren.  

Wenn es gilt, die neue fremdsprachenspezifische digitale Kompetenz mit den 

vorgeschriebenen sechs fächerübergreifend zu erwerbenden digitalen Kompe-

tenzbereichen (vgl. KMK 2016, 16) zu verbinden, sind zwar für den Fremdspra-

chenunterricht potenziell alle relevant, allerdings mit einem Schwerpunkt auf dem 

Bereich „Kommunizieren und Kooperieren“, der zielgerichtete und situationsadä-

quate Kommunikation und Zusammenarbeit mithilfe digitaler Möglichkeiten so-

wie aktive Teilhabe in einer kulturell vielfältigen Welt ins Zentrum rückt (vgl. 

ebd. 16-17). Auch die Bereiche „Suchen, Verarbeiten und Aufbewahren“ (ebd., 

16) und „Produzieren und Präsentieren“ (ebd., 17) sind jedoch von zentraler vor- 

und nachbereitender Bedeutung und können fremdsprachenspezifisch im Unter-

richt angeleitet werden. „Schützen und sicher Agieren“ (ebd.), um u. a. die eigene 

Privatsphäre auch privat zu halten und Datenmissbrauch zu vermeiden, sind 

ebenso relevant, aber weniger fremdsprachenspezifisch. Gleiches gilt für das 

„Problemlösen“ (ebd., 18) bezogen auf technische Probleme, wobei der bedarfs-

gerechte Einsatz digitaler Werkzeuge Besonderheiten in Bezug auf fremdsprach-

liches Lernen aufweisen kann und ebenso im letzten Bereich, „Analysieren und 

Reflektieren“ (ebd., 19), die kritische Auseinandersetzung mit digitalen Medien-

angeboten. Immer mehr deutsche Bundesländer machen zudem Informatik zum 

Pflichtfach für alle Schüler*innen und liefern damit eine fächerübergreifende 

Grundlage, so z. B. Sachsen seit dem Schuljahr 2017/18 (vgl. Sächsisches Staats-

ministerium für Kultus 2019), Mecklenburg-Vorpommern seit 2019/2020 (vgl. 

Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur des Landes Mecklenburg-Vor-
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pommern 2019) und Nordrhein-Westfalen seit 2021/22 (vgl. Ministerium für 

Schule und Bildung des Landes Nordrhein-Westfalen 2021b). 

Auch in Österreich ist seit dem Schuljahr 2022/23 an Mittelschulen und den Un-

terstufen der Allgemeinbildenden höheren Schulen (AHS) „Digitale Grundbil-

dung“ als Pflichtgegenstand eingeführt worden (vgl. Bundeskanzleramt der Repub-

lik Österreich 2022, 3, 15). Dabei wird auf den Grundsatzerlass Medienbildung 

(Bundesministerium Bildung, Wissenschaft und Forschung 2024) als Basisdoku-

ment rekurriert, im Rahmen dessen u. a konkrete Grundsätze, Ziele, Zielkompo-

nenten, Leitlinien, methodisch-didaktische Anregungen sowie Kompetenzen für 

schulische Medienbildung formuliert werden. Begleitet wird dies durch die Initia-

tive digi.komp Digitale Kompetenzen Informative Bildung11 des Bundesministeri-

ums Bildung, Wissenschaft und Forschung, das Kompetenzmodelle und Unter-

richtsbeispiele zur Verfügung stellt.12 Fünf Kompetenzbereiche umfasst die digitale 

Grundbildung: Orientierung, Information, Kommunikation, Produktion und Han-

deln (vgl. Bundeskanzleramt der Republik Österreich 2022, 4-10 und 16-22). Die 

konkreten Inhalte lassen dabei ähnliche Verbindungen zum Fremdsprachenunter-

richt herstellen, wie sie zuvor bereits für die deutschen Vorgaben skizziert worden 

sind. Aspekte wie gesellschaftliche Auswirkungen des Medienwandels, digitale 

Kommunikation und Kooperation, die Einschätzung und verantwortungsvolle Nut-

zung von „Handlungsmöglichkeiten in einer von Digitalisierung geprägten Welt“ 

(Bundeskanzleramt der Republik Österreich 2022, 4) können beispielsweise ziel-

führend fremdsprachendidaktisch eingebettet werden. Ferner kommen explizit die 

„Schnittstellen von der digitalen zur analogen Welt“ (Bundesministerin für Unter-

richt, Kunst und Kultur 2023, 69) zur Sprache, die im Unterricht einer besonderen 

Beachtung bedürfen und im Zentrum des vorliegenden Sammelbandes stehen. In 

den fremdsprachenbezogenen Kompetenzbeschreibungen (z. B. „Kompetenzbe-

schreibungen für die zweite lebende Fremdsprache: Französisch, Italienisch, Spa-

nisch“, BIFIE & ÖSZ 2012) lassen sich hingegen keine expliziten Vorgaben zum 

 

11  https://digikomp.at/, Zugriff: 11.07.2024.  
12  Erwähnenswert ist zudem das Projekt „Digitale Schule“, das auf Basis des von der Bundes-

regierung initiierten 8-Punkte-Plans für die Digitalisierung österreichischer Schulen fächer-
übergreifend eine „harmonische Kombination von moderner, digitaler Infrastruktur und in-
spirierender, zukunftsweisender Pädagogik“ (Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft 
und Forschung o. J.) anstrebt. 
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Zusammenspiel von Präsenz und Digitalität bzw. zum Wert letzterer ausmachen, 

mit Ausnahme des digitalen Europäischen Sprachenportfolios (vgl. Bildungsinsti-

tut für Bildung, Innovation und Entwicklung des österreichischen Schulwesens 

2012, 29).  

Im Schweizer Lehrplan 21 – Sprachen wird hingegen der Stellenwert von Me-

dien hervorgehoben und es werden etwa soziale Netzwerke erwähnt (vgl. Deutsch-

schweizer Erziehungsdirektoren-Konferenz 2016a, 9). Digitalität ist allerdings ex-

plizit nur in Bezug auf die Unterscheidung in gedruckte oder digitale Wörterbücher 

anzutreffen (vgl. ebd., 137), liest sich aber in Formulierungen wie „[Die SuS] kön-

nen mehrsprachige Situationen bewusst wahrnehmen und benennen (z.B. in der 

eigenen Klasse, Umgebung, am Ferienort, in Medien)“ (ebd., 69; Hervorhebung: 

S. H. & C. K.) mit und findet durch „Internet“ eine konkrete Form (vgl. ebd., 75). 

Mit dem zusätzlichen fächerübergreifenden Schweizer Modullehrplan „Medien 

und Informatik“ werden vergleichbare grundlegende Zielsetzungen verfolgt wie in 

Deutschland und Österreich (vgl. Deutschschweizer Erziehungsdirektoren-Konfe-

renz 2016b, 3-4). So sollen die Lernenden dazu befähigt werden, Medien als Kern-

element der Gesellschaft zu verstehen und verantwortungsvoll zu nutzen sowie 

informatische Grundkonzepte zu verfassen und problemlösend anzuwenden (vgl. 

ebd., 4). Die sogenannten „Anwendungskompetenzen“, deren Erwerb sich als 

zentrale Zielsetzung versteht, unterscheiden in Handhabung, Recherche und Lern-

unterstützung sowie Produktion und Präsentation (vgl. ebd., 8-10). Als medienbe-

zogenes Ziel wird u. a. formuliert, dass Lernende sich „in der physischen Umwelt 

sowie in medialen und virtuellen Lebensräumen orientieren und sich darin entspre-

chend den Gesetzen, Regeln und Wertesystemen verhalten“ (ebd., 11) können, 

wodurch auch hier die Bedeutung sowohl von Physis als auch von Virtualität im 

Zentrum steht. Durch das seit dem Schuljahr 2022/23 obligatorische Fach Infor-

matik an Schweizer Gymnasien wird die Medienbildung der Schüler*innen ferner 

weiter unterfüttert (vgl. Schweizer Eidgenossenschaft 2018, 1).  

Die Darlegung der Inhalte aus den bildungspolitischen Grundlagendokumenten 

der Länder Deutschland, Österreich und Schweiz macht deutlich, dass physische 

Präsenz und digitale Virtualität in unterschiedlicher Gewichtung thematisiert, je-

doch stets in Ergänzung zueinander betrachtet werden. Die Förderung digitaler 

Kompetenzen gewinnt mit der fortwährenden Innovation der bildungspolitischen 
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Vorgaben vermehrt an Bedeutung im Fremdsprachenunterricht, was in Deutsch-

land vorrangig durch die Neuerung der Bildungsstandards für die erste Fremd-

sprache (vgl. KMK 2023) vorangebracht wird. In Österreich ist die digitale 

Grundbildung nun ein Pflichtgegenstand und in der Schweiz erweist sich der Mo-

dullehrplan „Medien und Informatik“ als wegweisend für eine Vorbereitung der 

Lernenden auf eine Kommunikationsfähigkeit in einer zunehmend digitalisierten 

Gesellschaft, in der jedoch auch der physische Kontakt nicht an Relevanz verliert. 

 

 

4.  Thematische Abschnitte und Einzelbeiträge des Sammelbandes 

Aus den obigen Ausführungen sowie den eingereichten Beiträgen ergeben sich 

drei thematische Blöcke für den vorliegenden Band, die verschiedene Teilaspekte 

des Oberthemas in den Blick nehmen und physische Präsenz sowie digitale Vir-

tualität hinsichtlich ihrer Spezifika, ihres Verhältnisses zueinander und ihrer Po-

tenziale und Grenzen intensiv beleuchten. 

Der erste Block widmet sich digitalen und räumlichen Austauschen. In die-

sem Kontext verschreibt sich Michaela Rückl dem Potenzial eines sozial-kon-

struktivistischen, medienbasierten Settings für das Fremdsprachenlernen und prä-

sentiert dabei Möglichkeiten, metakognitive Reflexion und heterogenes Vorwissen 

im Rahmen von Peer-Interaktionen zu valorisieren und zu nutzen. Die Autorin ana-

lysiert, inwiefern es eTandems erlauben, Aufgaben neu zu gestalten und zu schaf-

fen, um kommunikative Realität und Authentizität beim Sprachenlernen erfahrbar 

zu machen und zudem Individualisierung und Anpassungsfähigkeit im Fremdspra-

chenunterricht zu fördern. Ihr Ziel ist es, den digitalen Wandel in der Unterrichts-

praxis derart zu nutzen, dass sich kollaborative Lerngelegenheiten ergeben.  

Der nachfolgende Beitrag von Lisa Marie Brinkmann und Franziska Ger-

wers präsentiert ein Forschungsprojekt, im Rahmen dessen Studierende mittels 

Blended Mobility (BM) ihre jeweiligen Schulsysteme einer Analyse unterzogen 

und gemeinsam alternative „Traumschulen“ entwarfen. Dabei sollte vorrangig die 

kritische Reflexion der Studierenden gefördert werden. Die empirischen Ergeb-

nisse, welche eine Analyse der virtuellen und physischen Komponente des Aus-

tausches ermöglichten, weisen auf ein generelles Potenzial von BM für die För-

derung kritischer Reflexionsfähigkeit hin, legen jedoch auch offen, dass eine 
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curriculare Integration sowie angeleitete Reflexion relevante Erfolgsparameter 

für derartige Programme darstellen.  

Carola Strohschen und Katharina Leonhardt geben Einblick in ein eTan-

dem-Projekt zwischen den Universitäten Murcia und Erfurt, welches darauf ab-

zielte, die interkulturelle kommunikative Kompetenz von Studierenden durch ei-

nen phraseodidaktischen Ansatz zu fördern. In eTandems untersuchten die Stu-

dierenden idiomatische Ausdrücke und deren kulturelle Bedeutung sowie Ver-

wendungskontexte, um Unterschiede sowie Gemeinsamkeiten zu ermitteln und 

ihr kulturelles Wissen zu erweitern. Das Projekt verdeutlichte, dass eTandems kul-

turelle Erfahrungsräume eröffnen und vergleichende Phraseologie Gespräche an-

regen können, die die interkulturelle Kommunikationsfähigkeit verbessern und 

gemeinsame Reflexionen über die Ausgangs- und Zielkulturen fördern können.  

Im zweiten Themenblock zu authentischer digitaler Kommunikation fokus-

siert Anne-Marie Lachmund soziale Medien und deren Einfluss auf und Mög-

lichkeiten für das Fremdsprachenlernen. Sie ruft dazu auf, das vielfältige Vorwis-

sen von Lernenden aus dem Alltag zielgerichtet aufzugreifen und Social Media als 

Brücke zum zielsprachlichen Probehandeln im Fremdsprachenunterricht zu nut-

zen. Zu diesem Zweck gibt sie einen Überblick über einschlägige Studien zur Ein-

bindung (mehrsprachiger) sozialer Medien und unterbreitet konkrete Empfehlun-

gen, wie Unterrichtsszenarien unter deren Einsatz gestaltet werden können. Diese 

Vorschläge reichen von Rechercheaufträgen, etwa anhand von Hashtags, über das 

aufgabengeleitete Erstellen eines „Instagram“-Profils durch die Lerngruppe bis hin 

zur lektürebegleitenden Gestaltung eines interaktiven Lesetagebuchs. 

Sodann behandelt Christian Ollivier den neuen Aufgabentyp Real-World 

Tasks und stellt dessen Potenzial für authentische Kommunikation vor, welche die 

sozio-interaktionale Dimension menschlicher Kommunikation berücksichtigt. 

Der Fokus liegt somit nicht auf dem Lernen, sondern auf der Teilhabe an tatsäch-

lich erfolgenden Diskursen, in die sich die Lernenden einbringen. Eine Studie mit 

Lehramtsstudierenden, die besagten Aufgabentyp im Rahmen von partizipativen 

Online-Plattformen bearbeiteten, zeigt, dass im Leben verankerte Aufgaben, 

wenn sie durch die Lehrkraft angeleitet werden, die Möglichkeit einer authenti-

schen Auseinandersetzung mit Sprache bieten und auch zu einer Verbesserung der 

Kommunikationsfähigkeiten außerhalb des Klassenzimmers beitragen können.  
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Elke Höfler diskutiert im nachfolgenden Beitrag kritisch, inwiefern die In-

tegration von Medien in den Sprachunterricht zu einer Förderung der Sprach- und 

Medienkompetenz gleichermaßen beitragen kann. Dabei wirft sie zunächst einen 

Blick auf gesellschaftliche Entwicklungen und Herausforderungen des 21. Jahr-

hunderts und nimmt die „Kultur der Digitalität“ nach Stadler (2017) sowie die 

Medienkonvergenz in den Blick. Sie operationalisiert anschließend die Medien-

kompetenz und leitet – in Anbetracht des österreichischen Schulfachs Digitale 

Grundbildung – Implikationen aus der Verbindung von sprachlicher Bildung und 

Medienbildung für den Sprachunterricht ab. Sie stellt heraus, dass Medienkonver-

genz die Produktions- und Rezeptionsgrenzen verschwimmen lässt.  

Regina Schleicher legt den Schwerpunkt auf die Verknüpfung von Literatur-

arbeit mit digitalen Medien im schulischen Französischunterricht sowie in Hoch-

schulseminaren. Dabei wird mittels dreier Beispiele (Patrice Nganangs Le temps 

de chien, Gaёl Fayes Petit pays und René Philombe Bedi-Ngula, l’ancien 

maquisard) aus der frankophonen Literatur illustriert, wie digitale Karten- und 

Musikstreamingdienste sowie virtuelle Museumsausstellungen die Arbeit mit li-

terarischen Texten bereichern können. Alle vorgeschlagenen digitalen Anreiche-

rungen unterstützen die Lernenden, tief und anschaulich in die literarische Welt 

eintauchen und diese mit verschiedenen Sinnen miterleben zu können.  

Der dritte und letzte Block verschreibt sich digital angereicherten Unterrichts-

settings. Er beginnt mit einem Beitrag von Elissa Pustka, Barbara Soukup, Lisa 

Kramer und Sophie Seereiner, die die Bedeutung (außerschulischer) Lernräume 

im Rahmen des „VisibLL“-Projekts erörtern. Darin agierten 85 österreichische 

Schüler*innen als Citizen Scientists und wurden mit der Aufgabe betraut, die mehr-

sprachige Sprachlandschaft Wiens zu erforschen, mittels einer Smartphone-App zu 

dokumentieren und in öffentlichen Ausstellungen zu präsentieren. Die erhobenen 

Daten machen u. a. deutlich, dass die Wahl des Lernraums und die diesbezüglichen 

Präferenzen der Lernenden sowie lernerspezifische und externe Faktoren relevante 

Gelingensbedingungen für derartige Projekte darstellen.  

Es folgt ein Beitrag von Philipp Förster und Lukas Eibensteiner, in dem die 

Autoren ein hybrides Lehr-Lernszenario, in Form eines virtuellen Escape Rooms, 

für die Entwicklung mehrsprachiger Kompetenzen bei (angehenden) Lehrkräften 

vorstellen. Mittels des eigens konzipierten Escape Rooms „Escape Strasbourg“ 
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wird intendiert, die mehrsprachige Kompetenz von Studierenden durch spielba-

siertes Lernen zu entwickeln und eine motivierende Sprachlernerfahrung zu er-

möglichen. Erste Ergebnisse der begleitenden empirischen Studie verweisen da-

rauf, dass „Escape Strasbourg“ die intrinsische Motivation steigern und Flow-Er-

lebnisse begünstigen kann.  

Melanie Arriagada beschließt den Band mit einem Beitrag zum integrativen 

Einsatz künstlicher Intelligenz zur Förderung der schriftlichen Kompetenz im 

Spanischen als Fremdsprache. Dabei befasst sie sich zunächst mit theoretischen 

Implikationen und praktischen Konsequenzen von KI-gestützter Übersetzung und 

generativer Textproduktion für die Förderung der Schreibkompetenz im Fremd-

sprachenunterricht. Anhand eines praktischen Vorschlages, welcher die Rezeption 

eines Stellenangebotes und die schriftliche Erstellung einer Empfehlung umfasst, 

illustriert die Autorin sodann, wie „DeepL“ und „ChatGPT“ einen Beitrag zu hyb-

riden Schreibpraktiken leisten können und welche Grenzen sich dabei ergeben. 

Die Beiträge des vorliegenden Bandes zeigen vielfältige Potenziale und Bei-

spiele einer gewinnbringenden Kombination von Physis und Digitalität auf. Den-

noch kann das Thema nie als abgeschlossen betrachtet werden, allein schon ange-

sichts der Vielfalt der digitalen Möglichkeiten, der fortwährenden Evaluation ver-

schiedener Formate, die teilweise auch eine verstärkte Rückbesinnung auf ana-

loge Formate suggeriert, und der Schnelllebigkeit der heutigen Zeit, die täglich 

Neuerungen auf den Markt bringt. Zu all diesen Entwicklungen muss sich die 

Fremdsprachendidaktik fortwährend verhalten, sodass der vorliegende Sammel-

band keinesfalls einen erschöpfenden Blick auf die Thematik werfen kann. Er 

leistet jedoch einen substanziellen Beitrag zur Konturierung und inhaltlichen Fül-

lung des komplexen Spannungsfeldes zwischen Präsenz und Digitalität für die 

aktuelle Didaktik der romanischen Sprachen. 
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